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HERZOGENRATHDas soziokultu-
relle Zentrum Klösterchen be-
steht seit 30 Jahren. Viele Prota-
gonisten aus der „Gründerzeit“
setzen auch heute noch im histo-
rischen Gebäude an der Dahle-
mer Straße 28 Akzente. Im Sinne
kultureller Vielfalt quer durch die
Altersgruppen, um selbst kreativ
oder aktiv zu werden.

Das bunt gemischte „Hauspar-
lament“ will das Miteinander im
Quartier fördern und gesell-
schaftliche Impulse setzen, die
nicht zuletzt helfen sollen, die
Demokratie durch vielfältiges
Engagement nachhaltig vor Ort
zu stärken.

„Die Soziokultur ist ein Quali-
tätsbegriff, dem wir uns vor 30
Jahren bewusst verschrieben ha-
ben. Sie beschreibt den engen
Zusammenhang zwischen der
Kultur unddemSozialen und soll
neben den kulturellen Angebo-
ten auf derBühne vor allemMen-
schen zusammenbringen und
Bildung und Begegnung mit
kreativen Ausdrucksmitteln mit
dem Fokus auf Quartiersarbeit
fördern“, fügtWillfriedHammers,
einer der Gründerpaten des
„Klösterchens“, wie die Einrich-
tung verkürzt genannt wird, an.

Holpriger Start

Die Entscheidung für ein „sozio-
kulturelles Zentrum“ und gegen
ein Bürgerhaus fiel vor über 30
Jahren leicht, obwohl damit eine
Hürde zu nehmen war: Um die
Bezeichnung zu rechtfertigen,

mussten Experten diese attestie-
ren.

Der Start war trotz all der Be-
geisterung, Ideen und Pläne, die
für das leerstehende Gebäude
geschmiedet wurden, holprig.
Tanzpädagogin Bettina Lauber,
Bewohnerin des Quartiers, be-
geisterte sich von Anfang an für
das Projekt, wollte „dort unbe-
dingt in irgendeinem schönen
Raum tanzen“. Der Tipp damals:
„Wende dich doch mal an den
Wilfried – da soll was entstehen.“
Wilfried Hammers war es, der
seinerzeit Interessen und Inte-
ressenten bündelte.

Einst Armen- und Krankenhaus

Bettina Lauber rief ihn an. „Mit-
gehangen,mitgefangen“, lacht sie
und erinnert sich an die Anfänge
und jede Menge Arbeit. Arbeit,
die nicht zuletzt mit dem Alter
des 1868 ursprünglich für die Ar-
men Dienstmägde Christi erbau-
ten Klosters zu tun hatte. Später
diente der Bau als Armen- und
Krankenhaus, dann als Schüler-
heim. Von1965 an nutzte die bel-
gische Armee das Anwesen als
Bildungsstätte.

Zeitsprung. 30 Jahre später

stand das Gebäude leer, war im
Besitz der benachbarten Firma
Vetrotex. Was tun mit dem Ob-
jekt, das im Quartier sowie bei
Kulturschaffenden und anderen
Gruppen enorme Begehrlichkei-
ten weckte? Der Förderverein Ar-
beit und Umwelt – die Kultur
fehlte damals noch im Vereins-
namen – schickte sich an, Haupt-
mieter zu werden. Und wurde es
– trotz vereinzelter Skepsis, das
riesige Gebäude auch adäquat
mit Leben füllen zu können.

„Wir haben die Ärmel hochge-
krempelt und mit sehr großem
Engagement beim Renovieren,
Boden-Rauskloppen – keine Ah-
nung, was wir alles gemacht ha-
ben – angepackt“, erinnert sich
Bettina Lauber. Von Anfang an
zählten Theaterleute, politische
Gruppen, Bands, Künstler, Maler
und Tänzer zu den Aktivposten –
und so eine Art Hauskindergar-
ten, in dem sich eine Tagesmut-
ter bereits vor 30 Jahren auch um
Unter-Dreijährige gekümmert
hat.

Bildhauerin Stefanie Weskott
war vor 30 Jahren ebenfalls schon
im Förderverein aktiv und ange-
sichts der Gebäudegröße einer-
seits skeptisch, andererseits fas-
ziniert von den Möglichkeiten,
die sich auftaten. Pure Aufbruch-
stimmung und gemeinschaftli-
cher Tatendrang halfen, die Hür-
den zu überwinden. „Wir konn-
ten uns jedenfalls gut vorstellen,
hier Kulturarbeit zu machen und
für die einzelnen Räume Mieter
zu suchen. Wir haben die Idee
rundgetragen, Flyer verteilt und
inZeitungsartikeln informiert. So
kamen immer mehr Leute hin-
zu“, erzählt Stefanie Weskott.

Der Förderverein mit seinen
Ehrenamtlern war für so ein Vor-
haben keineswegs auf Rosen ge-
bettet. Ein glücklicher Umstand
war jedoch, dass die Vetrotex ih-
rem Hauptmieter bei den „nöti-
gen Anpassungen“ weitgehend
freie Hand ließ. Heute ist die
Stadt Herzogenrath Eigentüme-
rinund in SachenBausubstanz in
der Verantwortung.

Wichtig bleibt dem Förderver-
ein Arbeit, Umwelt und Kultur
(FAUK) bzw. dem Hausparla-
ment die Entscheidungsfreiheit
über die soziokulturelle Ausrich-
tung sowie, demokratisch darü-
ber abzustimmen, wer als Mieter
aufgenommen wird, wenn mal
ein Raum frei wird.

Liedermacher Udo Schroll, der
zwar nicht zu den Gründern
zählt, demHaus jedoch nicht zu-
letzt im Kampf gegen Rechtsex-
tremismus sehr verbunden ist,
sieht in dem steuernden Haus-
parlament denn auch einen be-
deutenden Faktor, um demokra-
tiefeindliche Veranstalter aus-
schließen zu können.

„Informieren, protestieren“

Was die politische Arbeit betrifft,
ist das Klösterchen für Peter Ni-
ckels von der NGO „AttacWurm-
tal“ eine Art strategische Basis:
„Wir haben hier zwar in den Räu-
men einzelne Veranstaltungen –
aber wir wollen uns vor allem
nach außen präsentieren, wollen
auf die Plätze raus, informieren,
Krach machen, protestieren und
blockieren“, macht Nickels seine
Haltung klar.

Auch die Grünen zählten mal
zu denMietern undneben einem
Chor und koreanischen Tromm-
lern insbesondere Bands, die das
Gebäude für ProbenundKonzer-
te nutz(t)en – auch das lauschige
und für viele Veranstaltungen ge-
nutzte Außengelände. Das Am-
biente verblüfft neben Inhaltli-
chem immer noch „Klösterchen-
Neulinge“, die etwa aus Aachen
kommen und bisher nichts von
demKleinodmit all seinen sozio-
kulturellen Ablegern gehört ha-
ben. Umgekehrt verblüfft dies
den FAUK, der in puncto Öffent-
lichkeitsarbeit sehr aktiv ist und
unter der Prämisse „konstrukti-
ver Interaktion“ so oder so offen
für neues Publikum bleibt.

Ein niederschwelliger Zugang
zum Haus ist das am Mittwoch-
nachmittag etablierte Café Mag-
nolia, das sich zum Quartiers-

Treffpunkt gemausert hat, in dem
fair produzierte Leckereien ver-
köstigt werden.

Der Treffpunkt ist ein Eckpfei-
ler, um Menschen aus der Ein-
samkeit zu holen. Anlässlich des
30. Geburtstags will sich das ge-
samte Klösterchen-Team ver-
stärkt gegen Einsamkeit engagie-
ren. Festveranstaltungen zum
runden Geburtstag sind hinge-
gen nicht geplant. Das Angebot
bleibe einfach vielfältig und wer-
de 2026 „noch ein bisschen be-
sonderer“.

Innovationen sind wie neues
Publikum oder Jüngere, die sich
im Haus engagieren wollen, sehr
willkommen. Neu ist ein Event
für Freunde elektronischer Tanz-
musik. Am 13. Juni legen gleich
dreiDJs auf, undbeimUmwelttag
der Stadt Herzogenrath wird das
Klösterchen auch eine tragende
Rolle übernehmen.

„Ein besonderes Additiv bei
uns ist nochdieDemokratie- und
Erinnerungsarbeit und dass wir
Schulen, wie das Gymnasium
Herzogenrath, die Käthe-Koll-
witz-Schule unddie Europaschu-
le, in Form von Kooperationen
ganz konkretmit uns zusammen-
arbeiten lassen, außerschulische
Lernorte mit uns zusammen an-
bieten“, so Hammers.

VON STEPHAN TRIBBELS

Klösterchen ist mehr als ein Kulturhaus
Viele Gründer
sorgen im
soziokulturellen
Zentrum
Klösterchen seit 30
Jahren für
gesellschaftliche
Impulse. Was ist das
Erfolgsrezept? Und:
Wie halten sie
durch?

30 Jahre besteht das soziokulturelle Zentrum Klösterchenmittlerweile. Aus der Gründerzeit wirken auch heute noch viele Akteuremit.FOTO: STEPHAN TRIBBELS

Hat sich als Treff im Quartier etabliert: das Café Magnolia unter dem prä-
genden Magnolienbaum vor dem Klösterchen. FOTO: BEATRIX OPRÉE

Eine Gala wird es zum 30-Jährigen
nicht geben – ein bisschen stolz auf
das Erreichte ist das Klösterchen-
Team allerdings schon, wie dieses
große Banner am Gebäude zeigt.
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